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Sîlemenïo mort.
*3Bo ijt ber Sugenb ©tang geblieben?

6ieb bort: Sin biirres 33latf auf fdjneEemStrömt
$ßas roar mein hoffen unb mein Sieben?

Sin flüdjl'ger ©return nur, ein t]3t)antom?
Se ift bas alte Sieb, ber eto'ge Sang:
Sidjt lange mebr, nid)! mebr lang,
So roirb gu Sidjls mein Sein 3erftieben.

Sod) geftern freut' id) mid) beim gefle,
3m £treis ber greunbe faft id) frot)

Unb mar ber ßeilerfle ber Säfte —
Vorbei t ®er Stunbe Suft entflob

Ss ift bas alte Sieb, ber em'ge Sang:
stiebt lange mebr, niebt mebr lang,

So bleibt nur nod) ein Sefl oom Sefle.

Unb menn aueb biefer mir entglitten,
S)ann bin icb nur ein armes Häuflein Staub —
Vorbei, bas id) geliebt, gelitten

Sieb bort, auf fcbnellem Strom ein bürres Saub I

Ss ift bas alte Sieb, ber em'ge Sang:
Sid)f lange mebr, nid)t mebr lang,
So bat ber Schnitter mid) oom gelb gefdjniften. (Smtl §ii0ü.

IBijfen 6ic fd)on, bafe ber fHîettfd) elf 6inne bot?
Sleue ©rgeBniffe bei fforfdjnng.

2ßir finb feit alters^ getoöpnt, unfere (Sinne
bon ben Sinnesorganen ber abguleiten, unb
ïommen fo gu ben fünf Sinnen ©efidjt, ©eljôr,
©efüpl, ©eruch itnb ©efdjmad. @§ ift int attge»
meinen nod) feE)r inen ig beïamtt, bah in neuerer
unb neuefter 3^it burdj bie ©rgebniffe ber ppp»

ftologifdjen unb pfbdjo.Iogifchen gorfdjungen gn
biefen Sinnen eine gange Seipe anderer pingu»
geïommen finb. (SDabei panbelt e§ fidf nidjt ettoa

um ben fogenannten „fedjften" Sinn, ber bie

Sarapftjdjologie beute tote früher eingebend Be=

fdjäftigf) ®er erfte bon ben neuentbeiften Sin»
rien ift in -äSirfficpeit gar nicht mebr fo neu —
er tourbe Bereits bor bieten gapren bon bent

Sßbbftologen ©olbfc^eiber entbedt. @§ toar bie

©ntbedung ber ftätte» unb SBärmepunHe in ber
«jbaut, mit benen unfere SBärnte» unb ®älte=

empfinbitng gufammenhängt. gn einem Qua»
bratgentimeter tpaut finb ettoa brei SBärrne»

pitnïte feftgefteHt ttnb 6—23 $âltepunïte. ©ie
Serteilung ift in berf(biebenen ^autBegirïen
gang berf(hieben, ©in fieBenter Sinn, beffen
©ntbedung ebenfalls fd)ûtt einige Qeit gitrüd»
liegt, ift ber ©aftfirtn. ©S toirb im erften Singen»
Blid fonberbar anmuten, bah ber ?ßb)t)ft£)Ioge

gtoifchen ©efûî)Iê= unb ©aftentpfinbitng einen
llnterfcbieb macht. SIBer gtoei in ber ipaitt ein»
gebettete nach Sau unb SeitungSart berfchie=
bene Qrgane lafferi biefe ©rennung bureaus gu.
©ê toitrbe hier gu toeii führen, toollten toir
näher auf biefe feinen llnterfcbiebe eingehen, eê

fei nur ermähnt, bah bei ber ©afiempfinbung
bie Sepaaritug ber §aut eine toidjtige Solle
fhielt.. Slu^er ber ipaitt ift auch noch taftemp»
finblidj bie Siuitbliöhle, bie Stelle be§ SSeferê,
bie ben gapn trägt, unb bie gungenfpi^e, beren

©aftempfinblidjïeit fa befonberê fein fein muff,
toeii babureb baê Sprechen, Singen, Slafen bon
fOît tfiïi n uru tuen ten überhaupt erft ermöglicht
toirb. ©in achter Sinn ift erft 'fürglich Böri grep
entbedt toorben. ©.§ ift ber SRustelfinit, ber

uns? bon ber Sage eineé Sîuêïelê int Serpâlt»
nié git feinen Sadjbarorganert Sluffdjtuh gibt,
©ng mit biefem Sinn berfnüpft ift ber ©teiäj»
getoidjtgfinn, beffen Siig in ben Sogengängen
beë Oht'ê, alfo in bem fttödfertten Sin teil unie»

reg ©epörorganeg git findien ift. Sei ber ©r=

forfeiting bei: Seeïranîheit haben gerabe biefe
beiden guletgt genannten Sinne eine Solle ge=

fpielt. @§ ift auch' liar getoorben, bah biefe bei»

ben Sinne boneinBiber abhängig finb. So er»

Hart man bie Sdjtoinbelanfälle unb Übel'feiten
bei. ber Seeïranîheit peute nidjt nur durch eine

Störung beê ©leicbgetoidjtéfinneê, fonbern audj
butch eine Störung beê Sîuêïelfinneé, bie ba=

bureb entfteht, bah unferen gühen gum Seifpiel
beim „Stampfen" beê Sc^iffeë ber Sobeit plöh»
lieh entgegen toirb unb toir erft burch' eine ent»

fprechenbe Setoegung bett getoohnten Siiihpunft
toieber erreichen müffen. ©in jeher foldjer Sor»

gang, beren e§ ungählige aufeinanberfolgenbe
unb nebeneinanber ablaitfenbe gibt, bebeutet im»
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Memento mori.
Wo ist der Jugend Glanz geblieben?

Sieh dort: Ein dürres Blatt auf schnellem Strom l

Was war mein Kosten und mein Lieben?
Ein flücht'ger Traum nur. ein Phantom?
Es ist das alte Lied, der ew'ge Sang:
Nicht lange mehr, nicht mehr lang,
So wird zu Nichts mein Sein zerstieben.

Noch gestern freut' ich mich beim Feste,

Im Kreis der Freunde sah ich froh
Und war der Keiterste der Gäste —
Vorbei I Der Stunde Lust entfloh

Es ist das alte Lied, der ew'ge Sang:
Nicht lange mehr, nicht mehr lang,

So bleibt nur noch ein Rest vom Reste.

Und wenn auch dieser mir entglitten.
Dann bin ich nur ein armes Käuflein Staub —
Vorbei, das ich geliebt, gelitten.
Sieh dort, auf schnellem Strom ein dürres Laub l

Es ist das alte Lied, der ew'ge Sang:
Nicht lange mehr, nicht mehr lang,
So hat der Schnitter mich vom Feld geschnitten. Emu Hugo,

Wissen Sie schon, daß der Mensch els Sinne hat?
Neue Ergebnisse der Forschung.

Wir sind seit altersher gewöhnt, unsere Sinne
von den Sinnesorganen her abzuleiten, und
kommen so zu den fünf Sinnen Gesicht, Gehör,
Gefühl, Geruch und Geschmack. Es ist im allge-
meinen noch sehr wenig bekannt, daß in neuerer
und neuester Zeit durch die Ergebnisse der phy-
siologischen und psychologischen Forschungen zu
diesen Sinnen eine ganze Reihe anderer hinzu-
gekommen sind. (Dabei handelt es sich nicht etwa
um den sagenannten „sechsten" Sinn, der die

ParaPsychologie heute wie früher eingehend be-

schäftigt.) Der erste van den neuentdeckten Sin-
nen ist in Wirklichkeit gar nicht mehr so neu —
er wurde bereits vor vielen Jahren von dem

Physiologen Goldscheider entdeckt. Es war die

Entdeckung der Kälte- und Wärmepunkte in der
Haut, mit denen unsere Wärme- und Kälte-
empfiudung zusammenhängt. In einem Qua-
dratzentimeter Haut sind etwa drei Wärme-
Punkte festgestellt und 6—23 Kältepunkte. Die
Verteilung ist in verschiedenen Hautbezirken
ganz verschieden. Ein siebenter Sinn, dessen

Entdeckung ebenfalls schon einige Zeit zurück-
liegt, ist der Tastsinn. Es wird im ersten Augen-
blick sonderbar anmuten, daß der Physiologe
zwischen Gefühls- und Tastempfindung einen
Unterschied macht. Aber zwei in der Haut ein-
gebettete nach Bau und Leitungsart verschie-
dene Organe lassen diese Trennung durchaus zu.
Es würde hier zu weit führen, wollten wir
näher auf diese feinen Unterschiede eingehen, es

sei nur erwähnt, daß bei der Tastempfindung
die Behaarung der Haut eine wichtige Rolle
spielt. Außer der Haut ist auch noch tastemp-
findlich die Mundhöhle, die Stelle des Kiefers,
die den Zahn trägt, und die Zungenspitze, deren

Tastempsindlichkeit ja besonders fein sein muß,
weil dadurch das Sprechen, Singen, Blasen von
Musikinstrumenten überhaupt erst ermöglicht
wird. Ein achter Sinn ist erst kürzlich von Frey
entdeckt worden. Es ist der Muskelsinn, der

uns von der Lage eines Muskels im Verhält-
nis zu seinen Nachbarorganen Aufschluß gibt.
Eng mit diesem Sinn verknüpft ist der Gleich-
gewichtssinn, dessen Sitz in den Bogengängen
des Ohrs, also in dein knöchernen Anteil unse-
res Gehörarganes zu suchen ist. Bei der Er-
forschung der Seekrankheit haben gerade diese

beiden zuletzt genannten Sinne eine Rolle ge-

spielt. Es ist auch klar geworden, daß diese bei-
den Sinne voneinander abhängig sind. So er-
klärt man die Schwindelanfälle und Übelkeiten
bei der Seekrankheit heute nicht nur durch eine

Störung des Gleichgewichtssinnes, sondern auch

durch eine Störung des Muskelsinnes, die da-

durch entsteht, daß unseren Füßen zum Beispiel
beim „Stampfen" des Schiffes der Boden plötz-
lich entzogen wird und wir erst durch eine ent-
sprechende Bewegung den gewohnten Stützpunkt
wieder erreichen müssen. Ein jeder solcher Vor-
gang, deren es unzählige aufeinanderfolgende
und nebeneinander ablaufende gibt, bedeutet im-



190 .^ermann Sonë: ®er Sîntcï.

mer einen Sdjod, einen Sdjred für unferen
füiuStelfinn. Sie Störung beS ©ïeidjgeloicptS
bagegen !ann ein jeber an fid) fcIBft baburcp
anprobieren, bafj er fid) fcpneïï auf einem 2Ib=

jap um feine eigene SIcpfe brefjt unb biefe 23e=

megung plöplidj unterbricht. Sann entfiel)! ber
fogenannte Srepfdpoinbel, in gemöpnüdjen gäl=
ten aber nie bie SïngapI bon Spmptomen, bie
bei ber Seefrantpeit auftreten. Ser gepnte
Sinn, aucp erft in neuerer Qeit bon SBIip unb
bem oben genannten fÇret) entbectt, ift ber

Scpmergfinn mit feinem Sip in ber ipaut, in
ber Knocpenpaut, bem ^Rerioft, im 23mtdjfeII,
im SBruftfeïï unb im ^ergfreutel. SaS innere
unferer SeibeSpöpIe, gum Söeifpiet Sarin, 3Jia=

gen ioie alle innere Organe beS Körpers, finb
unempfinbïicp gegen Srucf, Schnitt, 93erbren=

nung, empfinblicp aber gegen jebe Sfteptbe»
[aftitng, baS peifjt gegen Qug au ipren 2Iuf=
I)ängebänbern. Ser elfte Sinn, aucp erft in
neuerer Qeit entbedt unb nodj biet umftritten,
ber Qeitfinn, ift bon 2BinSlolo=@binburgp unb
grobenius»£eibelberg eingepenb unterfudjt loor»
ben. Stcfanntlid) gibt eS ÜJienfdjen, bie ibjre llpr
im Kopfe paben, bas peifjt fie tonnen bi§ auf
gang geringe jpepler git jeber SageS» unb Statut»
geit ben Staub ber Uprgeiger angeben! Sie 93er»

fucpSperfonen bermodjten in etloa 90 Sßrogent
ber $ätte bie 3eü nur mit einem Wepler bon
3 ÜKinuten, in 50 Sßrogent ber Qeit genau auf
bie SJcinute angeben! SJiandjem lnirb ba§ gar
nicpt berlmmberlicp erfcpeinen, beim eS gibt
SKenfdjen, bie fid) beim Qubettgepen bornep»
men, gu einer beftimmten Qeit gu erloadjen unb
aud) loirflidj gum borgenommenen Qeitpuntt
aufmachen. SCrtcE) pietüber finb in fpeibefberg
93erfucpe angeftellt iootben. Surd) 250 Sftäcpte

gab man bier 93erfucpSperfönen bie Stufgabe,
gu einer beftimmten Stunbe aufguioadjen unb
ben Qeitpunft ipreS ©rloacpenS gu regiftrieren,
gum SBeifpiel mit einer Steepupr. Ilm ade ßidjt=
loaprnepmungen, bie ja aïs Dleig eine grofje
Dtolte fpielen, ausgufdjalten, fdpliefen bie 93er=

fudpSperfonen in einem böttig licptbicpten Staum.
©ins tonnte allerbingS itidft auSgefcpaltet loer»
ben, niimlid) ber Sdjall, unb beSloegen finb biefe
ÎSerfudje nod) nid)t. aïs allgemein gültig pingu»
ftellen. Senn jeber Schall bringt aud) beim
Sdjlafenben in beffen Unterbemufgtfein, lxtirb £)ier

regiftriert unb faun unter beftimmten 93örauS=

fepungen gurn âfelmifjtfein gelangen, maS einen
genügenben Steig gum ©rmadjen barftedt. 3Bif=
fen loir alfo, bafg etma um 14 nacp 6 Llpr bie

QeitungSfrau unfere SageSgeitung in ben 23rief=

taften loirft, bafg eine Stunbe fpäter bie Sftilcp»

frau mit ipren iDcildjfannen flappert, faim ber

SJienfcp, ber eine Qeitlang biefe Sdjadqualitäten
belaufst empfangen pat, barauS Stüdfcplüffe auf
ben Staub ber Qeiger giepen. Siefe Sdjalïqua=
litäten, born Itnterbeloufstfein aufgenommen,
tonnen gu einem Sßedreig füpren, loenn baS 33e=

loufsifein entfpredjenb borbereitet ift. Stpitlidj
loie ber fpridjloörtlicp geioorbene SRüHer, ber er»

loacpte, als feine SJÎiipïe, bereu ©eräufdj feinen
anberen fdjlafen liefj, plöplidj ftepen blieb, fgn
biefer tpinfidjt pat man allerbingS in fjeibelberg
auf biefe Satfacpen loopl Stiidfidjt genommen,
loeil bie ÜCerfudjSperfonen brtrcp abficptticp falfdj
geftellte llpren, bie alfo aucp falfdj fd)Iugen, irre»

geleitet lourben.

Ob ber Qeitfinn jebem SRenfdjen git eigen ift,
ober nur befonberS beborgugten, mitffen erft
loeitcre fftéipei:itntcriudjungen mit loefentlicp
größerem SRateriat ergeben.

©S ftept übrigens nocp feineStoegS feft, ob eS

mit ben aufgegäplten 10—11 Sinnen, bie ber

ÜDtenfdj pat, fein 93eloenben paben lnirb —
möglidperlneife toinmen nocp einige bagrt, ba

unter llmftänben ©mpfinbungen loie. junger,
Surft, ÜDtübigfeit uflo. ebenfalls auf „Sinne"
guritdgufitpren finb. Über biefen ißunft ift fid)
bie 9öiffenfdjaft borläufig nod) nicpt gang flar
— man barf ben loeiteren llnterfucpungen in
biefer Sticptung mit ^ntereffe entgegenfepen.

Sr. ,Ç. Sepring.

3)cr ÄntÄ.
SSort öenitann 2ön§.

Sie Sonne fängt fidj bor bem Knid, meinem
lieben Knid. Senn er ift mir lieb, loeil er mir
im Qüüpling bie erften 23Iumen gibt, foutiller»
tagS mir Sipatten fpenbet, im fperbfte midp mit
33roinbeeren labt unb peute bie Sonne feftpält,
bamit fie mitp loäxme.

Qcp fauerc auf bem fnorrigen ©idjenfnubben,
ber auS ber fteilen 33öfcpung perauStriecpt, unb
fepe ben Saatfräpen gu unb ben Soplen, bie

mit peiferem ©equarre unb fiprillem ©etitper
über miep pinloeggiepen, unb bem Qaunfönige,
ber bor mir in bem über unb über mit pell»

190 Hermann Lönsi Der Knick.

mer einen Schock, einen Schreck für unseren
Muskelsinn. Die Störung des Gleichgewichts
dagegen kann ein jeder an sich selbst dadurch
ausprobieren, daß er sich schnell auf einem Ab-
satz um seine eigene Achse dreht und diese Be-
wegung plötzlich unterbricht. Dann entsteht der
sogenannte Drehschwindel, in gewöhnlichen Fäl-
len aber nie die Anzahl von Symptomen, die
bei der Seekrankheit auftreten. Der zehnte
Sinn, auch erst in neuerer Zeit von Blix und
dem oben genannten Frey entdeckt, ist der

Schmerzsinn mit seinem Sitz in der Haut, in
der Knochenhaut, dem Periost, im Bauchfell,
im Brustfell und im Herzbeutel. Das Innere
unserer Leibeshöhle, zum Beispiel Darm, Ma-
gen wie alle innere Organe des Körpers, find
unempfindlich gegen Druck, Schnitt, Verbren-
nung, empfindlich aber gegen jede Mehrbe-
lastung, das heißt gegen Zug an ihren Auf-
Hängebändern. Der elfte Sinn, auch erst in
neuerer Zeit entdeckt und noch viel umstritten,
der Zeitsinn, ist van Winslow-Edinburgh und
Frobenius-Heidelberg eingehend untersucht war-
den. Bekanntlich gibt es Menschen, die ihre Uhr
im Kopfe haben, das heißt sie können bis auf
ganz geringe Fehler zu jeder Tages- und Nacht-
zeit den Stand der Uhrzeiger angeben! Die Ver-
suchspersonen vermochten in etwa 90 Prozent
der Fälle die Zeit nur mit einem Fehler von
3 Minuten, in 5V Prozent der Zeit genau auf
die Minute angeben! Manchem wird das gar
nicht verwunderlich erscheinen, denn es gibt
Menschen, die sich beim Zubettgehen varneh-
inen, zu einer bestimmten Zeit zu erwachen und
auch wirklich zum vorgenommenen Zeitpunkt
aufwachen. Auch hierüber sind in Heidelberg
Versuche angestellt worden. Durch 250 Nächte
gab man vier Versuchspersonen die Aufgabe,
zu einer bestimmten Stunde aufzuwachen und
den Zeitpunkt ihres Erwachens zu registrieren,
zum Beispiel mit einer Stechuhr. Um alle Licht-
Wahrnehmungen, die ja als Reiz eine große
Rolle spielen, auszuschalten, schliefen die Ver-

suchspersonen in einem völlig lichtdichten Raum.
Eins konnte allerdings nicht ausgeschaltet wer-
den, nämlich der Schall, und deswegen sind diese
Versuche noch nicht als allgemein gültig hinzu-
stellen. Denn jeder Schall dringt auch beim
Schlafenden in dessen Unterbewußtsein, wird hier
registriert und kann unter bestimmten Voraus-
setzungen zum Bewußtsein gelangen, was einen
genügenden Reiz zum Erwachen darstellt. Wis-
sen wir also, daß etwa um fst. nach 6 Uhr die

Zeitungsfrau unsere Tageszeitung in den Brief-
tasten wirft, daß eine Stunde später die Milch-
frau mit ihren Milchkannen klappert, kann der

Mensch, der eine Zeitlang diese Schallqualitäten
bewußt empfangen hat, daraus Rückschlüsse auf
den Stand der Zeiger ziehen. Diese Schallqua-
litäten, vom Unterbewußtsein aufgenommen,
können zu einem Weckreiz führen, wenn das Be-
wußtsein entsprechend vorbereitet ist. Ähnlich
wie der sprichwörtlich gewordene Müller, der er-
wachte, als seine Mühle, deren Geräusch keinen
anderen schlafen ließ, plötzlich stehen blieb. In
dieser Hinsicht hat man allerdings in Heidelberg
auf diese Tatfachen Wohl Rücksicht genommen,
weil die Versuchspersonen durch absichtlich falsch

gestellte Uhren, die also auch falsch schlugen, irre-
geleitet wurden.

Ob der Zeitsinn jedem Menscheil zu eigen ist,
oder nur besonders bevorzugten, müssen erst
weitere Reihenuntersuchungen mit wesentlich

größerem Material ergebeil.

Es steht übrigens noch keineswegs fest, ob es

mit den aufgezählten 10—11 Sinnen, die der

Mensch hat, sein Bewenden haben wird —
möglicherweise kommen nach einige dazu, da

unter Umständen Empfindungen wie Hunger,
Durst, Müdigkeit usw. ebenfalls auf „Sinne"
zurückzuführen sind. Über diesen Punkt ist sich

die Wissenschaft vorläufig noch nicht ganz klar

— man darf den weiteren Untersuchungen in
dieser Richtung mit Interesse entgegensehen.

Dr. H. Sehring.

Der Knick.
Boa Hermann Löns.

Die Sonne fängt sich vor dem Knick, meinem
lieben Knick. Denn er ist mir lieb, weil er mir
im Frühling die ersten Blumen gibt, sommer-
tags mir Schatten spendet, im Herbste mich mit
Brombeeren labt und heute die Sonne festhält,
damit sie mich wärme.

Ich kauere auf dem knorrigen Eichenknubben,
der aus der steilen Böschung herauskriecht, und
sehe den Saatkrähen zu und den Dohlen, die

mit heiserem Gequarre und schrillem Gekicher
über mich hinwegziehen, und dem Zaunkönige,
der vor mir in dem über und über mit hell-
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